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Der Tod der Schuldigen
ebknecht beim Sluchtverſuch erſchoſſen Roſa Luxemburg durch das
volk gerichtet Scheidemann und die Regierung über die Tat

Berlin, 16. Januar.
So rächt ſich alle Schuld auf Erden! Die beiden Genoſſen,

Wühlen und Arbeiten Deutſchland beinghe in denZeumel ruſſiſcher Anarchie geriſſen hätte und die ſich ſelbſt
Tat noch nicht beruhigen wollten, ſind dem Urteilsſpruch der
Menge zum Opfer gefallen. Liebknecht, den man mit Mühe
aus den Hünden der empörten Maſſe, auf deren wilde Inſtinkte
x ſeine Pläne gebaut hatte, entriß, wagte noch einen Fluchtverſuch,

Ter ihm das Leben koſten ſollte. Hier der genaue Bericht über
hie Vorgänge:
Nach einem Bericht des Stabes der Gardekavallerie-
gchützenDiviſion wurde Liebknecht am Mittwoch gegen

o Uhr abends und Roſa Luxemburg gegen 10 Uhr
ein Stabe ein geliefert. Nach kurzer Vernehmung der
Feſtgenommenen wurde zunüchſt Liebknecht eröffnet, daß er ſich
weiterhin als vorläufig feſtgenommen anzuſehen habe und auf
Anordnung der vorgeſetzten Dienſtſtelle in das Moabiter Unter

ſuchungsgefängnis geſchafft werden ſolle, wo die weitere Ver
fügung über ihn die Reichsregierung zu treffen habe. Eine

roße Menſchenmenge hatte ſich vor dem Eden-
Hotel verſammelt. Sie war zum Teil bis in die Halle des
dotels eingedrungen. Der Führer der Begleitmann
haft erhielt daher den ausdrücklichen Befehl, Liebknecht un
ſemerkt aus dem Hauſe zu ſchaffen, und machte Liebknecht aus
drüchlich darauf aufmerkſam, daß er bei einem Fluchtverſuch
n ſeiner Waffe Gebrauch machen werde. Als man im
Vagen eines Dienſtautomobils Platz genommen hatte, er
ſlelt Liebknecht von hinten von einem unbe-
iannten Täter

einen wuchtigen Schlag auf den Hinterkopf,
ch den er eine ſtark blutende Kopfverletzung davontrug. Jn
ſeeller Fahrt fuhr der Wagen durch den Tiergarten und

ſüeh am Neuen See ſtehen, da er offenbar durch das ſchnelle An
en in Unordnung geraten war. Auf Befragen erklärte der

Gagenführer, daß die Wiederherſtellung einige Zeit erfordern
würde. Der Führer der Begleitmannſchaft fragte Dr. Liebknecht,
er ſich kräftig genug fühle, die Charlottenburger Chauſſee zu
Fuß zu erreichen. Dort wolle man einen Dienſtwagen nehmen.
In einer Entfernung von etwa 50 Metern vom Wagen

rannte Liebknecht eilig fort.
sein Begleitmann, der ihn halten wollte, erhielt von ihm einen
Reſſerſtich in die rechte Hand. Da Liebknecht auf mehrfaches An
rufen nicht ſtehen blieb, ſchoſſen mehrere Leute der Be
zleitmann ſchaften hinter ihm her. Einige Augenblicke
häter ſtürzte Liebknecht zuſammen und war an
ſcheinend ſofort tot.

Auf Befehl der Garde-Kavallerie-Schützendiviſion ſollte um
i Uhr Roſa Luxemburg von einer zweiten Begleitmann-
ſchaft in das Unterſuchungsgefängnis übergeführt werden. Um
die Menge zu zerſtrenen, rief der Führer der Vegleitmannſchaften
mit lauter Stimme, der Abtransport ſei bereits erſolst, und er
teilte dem Wagenführer zur weiteren Jrreführung der Menge mit
lauter Stimme den Befehl, nach Hauſe zu fahren. Der Wagen
führer fuhr dann in einem Vogen vor den menſchenleeren Haus-
eingang. Während Frau Luxemburg geholt wurde, hatte ſich
wieder eine

diezahlreiche Menſchenmenge gangeſammelt,
eine drohende Haltung einnahm.

Fs gelang aber, Frau Luxemburg bis zum Wagen zu bringen.
Es bildete ſich indes ein ſehr erregter Menſchenknänel, der vie
Legleitmannſchaften auseinanderriß. Jn dieſem Augenblick

ſchlug die Menſchenmenge auf Frau
Luxemburg ein.

Sie wurde bewußtlos in den Wagen gebracht und lag halb zurück
liegend auf dem Vorderſitz. Als ſich der Wagen der Menge wegen
langſam in Bewegung ſetzte, ſprang ein Mann ans der Menge
auf das Trittbrett und gab
anf Frau Luxemburg einen Piſtolenſchuß ab.

Auf Befehl des Führers der Begleitmannſchaften verſuchte der
Vagen in ſchneller Fahrt den Kurfürſtendamm herunterzu-
fahren, wurde aber in der Nähe des Kanals plötzlich durch Halt
tufe zum Anhalten aufgefordert. Jn der Annahme, daß es ſich
um eine kontrollierende Patronille handeke, hielt der Wagen
führer. Eine zahlreiche Menſchenmenge drängte ßch heran,
holte den Körper der Fran Luxemburg heraus
und verſchwand mit ihm in der Dunkelheit.

Es iſt anzunehmen, daß die Leute, die den Wagen zum Halten
brachten, zu der vor dem Edenhotel verſammelten Menge ge,
hörten, die dem Wagen vorausgeeilt waren. Von zuſtändiger
Stelle wird mitgeteilt, ein Verſchulden werde in
ſtengſter Weiſe geahndet werden. Die Transportführer ſind vorläufig feſtgenommen worden.

Kaſſel, 16. Januar.
Jn der Stadthalle ſagte heute Volksbeauftragter Scheide-

mann anläßlich einer Wahlrede in Bezugnahme auf die
geſtrigen Berliner Vorgänge: Die Scharen Spartakus ſind ein
ſeltſames Gemiſch. An ihrer Spitze ſtehen und ſtanden
z. T. Perſonen, die von einer politiſchen Wahnidee
verblendet ſind. Jch ſage ausdrücklich waren, denn die
Nachrichten vom Tode Liebknechts und der Frau Luxemburg
ſind richtig. So ſind ſie ſelbſt Opfer ihrer eigenen blutigen
Terror-Taktik geworden. Bei Frau Luxemburg, einer hochbe
gabten Ruſſin, die der Form nach einen deutſchen Arbeiter ge
heiratet hatte, um die deutſche Staatsangehörigkeit zu erwerben
und ſich dadurch von einer Ausweiſung zu ſchützen, iſt mir der
Fanatismus begreiflich, nicht aber bei Liebknecht. Karl Liebknecht
hat ſich leider vollkommen in die ruſſiſche terroriſtiſche
Taktik einſpinnen laſſen. Sozialdemokraten waren beide
lange nicht mehr, denn der ſozialdemokratiſche Staat hält die
Geſetze der Demokratie heilig, gegen die FKh jene auflehnten.
Dieſer Auflehnung wegen und weil ſich an ihre Ferſen Ver-
brechergeſindel geheftet hat, mußten und müſſen wir

ſammen. Darum haben wir uns gewehrt und darum be-

unſerm Volk und vor der Seſcherhte verpflichtet waren.

Geſtern mittag traten die Reichsregierung und der
Zentralrat zu einer emeinſamen Beſprechung
der durch den Tod Liebknechts und der Frau Roſa m w auch die Organiſation und Arbeit

der
beſonders der Vorgänge, die

zum Tode der Frau Luxemburg geführt haben. Der Zentral-
rat billigte ohne Widerrede die Haltung der Regierung, welche

undchwerſte Beſtrafung der etwaigen Schuldigen be

geſchaffenen u r zuſammen. Alle waren ſich einig in
ſchärfſten Verachtung,

ſofort gründliche Unterſuchungen angeordnet
len hat

Was die Regierung ſagt
Die Regierung hat über die Umſtände, die zum gewalkt-

famen Tode von Roſa Luxemburg und von Karl
Liebknecht geführt haben, die ſtrengſte Unterſuchung
angeordnet.
werden. Die beiden Getöteten hatten ſich zweifellos ſchwer am
deutſchen Volke vergangen;
zweifellos Anſpruch auf Recht,
aber ſie auch vor Unrecht ſchützt. Ein Akt der Lynchjuſtiz,
wie er an Roſa Luxemburg begangen worden zu ſein ſcheint,

ſchändet das deutſche Volk und jeder, auf welcher
Seite er auch politiſch ſtehen mag, wird dieſe Untat verdammen.
Jſt im Falle Luxemburg das Geſetz offenbar verleht worden, ſo
bedarf es auch im Falle Liebknecht noch der Aufklärung, ob hier
nach geſetzlichen Vorſchriften gehandelt worden iſt. Sollten ſie
verletzt worden ſein, ſo müßte auch hier in der ſchärfſten Weiſe
eingegriffen werden.

Die traurigen Vorgänge der letzten Woche
zeigen beider, wie tief im Volke der Krieg der ſittlichen
Verrohung Eingang verſchafft hat und wie wenig das
Menſchenleben geachtet wird. Es wird Zeit, daß auf allen
Seiten die Beſinnung wiederkehrt, wenn nicht blinder Fanag
kismus alle ſittlichen und materiellen Werte unſeres Volkslebens
vernichten ſoll.

Die GardeKavallerieSchützenDiviſton teilt mit: Zur Feſt
ſtellung, ob die beiden der Begleitmannſchaften von
Dr. Liebknecht und Fwau Roſa Luxemburg ihre dienſtliche Pflicht
erfüllt haben, iſt die kriegsgerichtliche Unterſuchung
eingeleitet worden. Der die Begleitmannſchaft der Frau Roſa
Luxemburg befehligende Offizier iſt vom Dienſte ſuspen-
diert, bis klargeſtellt worden iſt, warum zum Schutze der Frau
Luxemburg nicht gegen das ikum von den Waffen Ge
brauch gemacht worden iſt.

ſie be
kämpfen. Wenn wir jetzt in Anarchie verſinken, wenn wir jetzt
durch den Willen Rußlands und der Spartakiſten in einen neuen
Krieg gehetzt würden, dann bräche auch das Letzte zu

deshalb
deutet die Niederwerfung des Spartakus für unſer
Volk ein Akt der Rettung, den zu vollbringen wir vor SWiedergufben Sontſlandg e m dabgtbeh

Der Sozialismus, der h

Die Schuldi werd dem Geſetz beſtraftn h a 2 eine vie S wenngleich es unverkennbar iſt, 5
auſ Pſie hatten jedoch ebenſo internationale Großkapital dieſen Anſinnen gegenüber ſich

das Schuldige beſtraft,
Selbſthilfe verſuchen,

Sozialpolitik im neuen Deutſchland
Ueber dieſes Thema ſprach am vorigen Dienstag Sozial

ſekretär Dr. W. u à der Kandidat der Deutſchnatio
nalen Volkspartei für die Nationalverſammlung. Der Vor-
trag zeigte eine Fülle neuer Jdeen auf ſozialpolitiſchem Ge
biet, deren Verfolgung und Verwirklichung für die Deutſch
nationale Volkspartei eine ſtarke Verankerung im
breiten Mittelſtande der Arbeitnehmer bedeutet. Dr. Carlſſon
wünſcht, daß im neuen Deutſchland die bürgerlichen Parteien
in ſozialpolitiſchen Dingen die Führung übernehmen. Der
Angeſtellte, Arbeiter uſw. muß das Vertrauen haben, daß ſeine
Jntereſ n bei ihm eben ſo gut aufgehoben ſind, als bei der
Sozialdemokratie, welche ihre Ziele in der Hauptſache unter
Benutzung der Notlage der Arbeiterſchaft zu erreichen ſuchte.
Wir müſſen von gewiſſen Vorſtellungen des Arbeiterverhält
niſſes der Vergangenheit loskommen, ein modernes Arbeiter
und Angeſtelltenrecht zu ſchaffen ſuchen, um dadurch den Volks
frieden zu erreichen. Der internationale Gedanke, der
in unſerm deutſchen Vaterlande leider ſo ſehr in den Vorder
grund geſchoben worden iſt, trägt nicht zu einem geringen Teil
die Schuld an den heutigen Zuſtänden und ein Unglück war es
daß die große Maſſe h We Arbeiterſchaft dieſen interngtio-
nalen Jdeen ſo zugänglich war im Gegenſatz zur gusländi-
ſchen Arbeiterſchaft, die in erſter Linie immer national
geſonnen war.

Jhrer ganzen Zuſammenſetzung nach wird die Deutſch
nationale Volkspartei die Partei ſein, die nicht nur an der Er
haltung eines kräftigen Mittelſtandes, ſondern an der
Schaffung einer wirklich deutſch geſinnten Arbeiterſchaft
das größte Jntereſſe hat. Sie muß deshalb im neuen Den
land bahnbrechend vorgehen und durch eine neue Arbeiterpolitik
die Maſſen der Arbeiterſchaft für das privatwirtſchaft-
liche Shſtem zu gewinnen ſuchen. Jeder vernünftige
Sogzialpolitiker muß bei der Aufſtellung ſeiner Forderungen
allerdings nicht allein die Arbeitnehmerſchaft, ſondern auch die
Wirkung ſozialpolitiſcher Maßnahmen auf Unternehmung und
Volkswirtſchaft betrachten. Einer geſunden Sozialpolitik muß

eine kräftige Förderungs- und Schutzpolitik gegen
überſtehen.

Dr. Carlſſon führte unter anderem im einzelnen aus Der
urch verbeſſerte

ſoziale Neuongani
rbeit und Organiſation be

voll, untevſchei ich von der künftigen Sozial
der Deutſchnationalen Volkspartei, die

in den M mkt ſtellen
muß, dadurch, daß der ſogialiſtiſche Politiker die Zentraliſation
und nur einen Arbeitgeber, der ſoziale Politiker aber in der
Regel die Dezentraſiſation und Tauſende von Arbeitgebern will,
um durch das Konkurvenzbeſtreben der Einzelnen die Arbeits
leiſtung der Nation zu erhöhen und ſo die durchſchnittliche
Lebenshaltung der Einzelperſonen zu fteigern. Sozialiſtiſch ſein
heißt jede Konkurrenz beſeitigen, hoißt, rwirbſelirften, das iſt nur ein theovetiſches S ſein
die Härten und Schärfen, die ſich im kurrenzkampfe
e ehe Unternehmungen hevausbilden, durch

Arbeitsmethoden und durch
deuten

politi

etzliche Eingriffe vermindern und beſeitigen. Das
irtſchaftsleben muß aber auch gegenüber dem ausländiſchen

konkurvenzfähig bleiben. Deshalb iſt die allgemeine Re
ſog ial politiſcher Forderungen bei den Friedensverhand

wenig entgegenkommend verhält.
Jn erſter Linie müſſen die Arbeitnehmer durch eine geſunde

ſich wirtſchaftliche Vorteile zu ver
ſchaffen. Dieſe Selbſthilfe braucht nicht auf Koſten des Mittel
ſtandes durch Großkonſumvereine zu erfolgen, die neue Fabriken
uſtv. errichten, ſondern unter Benutzung bereits vorhandener Ein
richtungen. Das kann geſchehen durch KHäu e e
die durch gemeinſchaftlichen Einkauf von Waren und e en
mit den verteilenden Handelsfirmen bereits vorhandene rich
tungen benutzen. Dem h Schwachen muß ferner zum
Vorteile der Volksgeſamtheit durch die Löſung der Wohnungs
frage geholfen werden; doch darf der Staat auch guf die
Gebiete nicht Unternehmer werden, ſondern muß die Privat
unternehmungen dafür nutzbar machen. Er muß ſich bei Grün
dungen von Wohnungs Aktiengeſellſchaften der Arbeitnehmer be
deiligen, wie auch den Unternehmungen Gelegenheit ge iſt
ſich hierbei zu bekätigen. Für die wirtſchaftlich Sch muß
die Koalitionsfreiheit geſichert werden, aber ſo, daß
ſie nicht zum Koalitionszwang auswächſt.

Jnnerhalb der Arbeitnehmerſchaft muß die Frau die Stellung
einnehmen und den Lohn erhalten, der ihrer Vorbildung ent
ſpricht. Die Frauengarbeil muß gleichwertig gemacht
werden, damit durch gleiche Lohnzahlungen Konkurrenz der
beiden Geſchlechter gemiſdert werden kann. Zwiſchen der Ent
lohnung der jugendlichen, der ledigen und der verheirateten
Arbeitnehmer müſſen Unterſchiede beſtehen, ohne daß die Grund
gehälter gedrückt werden. Kinderzulagen, aufgebracht durch
Junggeſellenſteuer und durch Beſteuerung der Kinderloſigkeit.
Sparzwang für Jugendliſche iſt zu fordern, damit die Ent
proletariſierung der Arbeiterklaſſe erreicht werden kann.

Was das Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
betrifft, iſt die ſchematiſche Regelung durch den Staat zu be

Wählt alle Deutſchnationg J „Liſte Gruf Poſudowsly“
Deutſchnationale Volkspartei.
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Reöe- und Preßfreiheit
„Errungenſchaften“ der Revolution.

Am 10. Januar 1919 wurde eine Verſammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei zu Merſeburg, in der ein Be
amter zu Beamten und eine Frau zu Frauen über Ange
wer palmiſe ſprechen wollte, kurz nach ihrer Er
ffnung durch den Arbeiter- und Soldatenrat

in Merſeburg gewaltſam geſchloſſen.
Zur Begründung wurde angeführt, daß im Saale ein

Flugblatt ausliege, gerichtet an die Soldaten, das Be
leidigungen der Soldaten und der gegenwärtigen Re

erung enthalte. Dieſes Flugblatt iſt von der Partei
ung in Berlin herausgegeben und in vielen Hundert

tauſenden von Exemplaren in Deutſchland verbreitet. Nach
Mitteilung der Parteileitung ſind im geſamten übrigen
Deutſchland beſondere Folgen dieſerhalb nicht eingetreten.
Die Verbindung dieſes Flugblattes mit der auf ganz andere
Gegenſtände eingeſtellten Verſammlung blieb Merſeburg
vorbehalten. Das Flugblatt enthielt Beleidigungen gegen
Soldaten nicht, es enthielt Angriffe gegen die gegenwärtige
Regierung und eine ſtark unterſtrichene Schilderung der
Zuſtände wie ſie in den letzten Wochen in Dem ſchland ſich
herausgebildet haben. Täglich gehen von Berlin in Hun
derttauſenden von Exemplaren „Die Freiheit“ als das Or
gan der Unabhängigen und die „Rote Fahne“ als das Or

gan des Spartakusbundes in das Land. Beide Zeitungen
quellen von den rückſichtsloſeſten Beleidigungen und
Schmähungen der gegenwärtigen Regierung geradezu über.
Es iſt noch nicht bekannt geworden, daß ſei-
ten s eines Arbeiter- und Soldatenrates
wegen dieſer von Berlin aus entfaltetenfjournaliſtiſchen Tätigkeit gegen Verſamm-
lungen der Unabhängigen oder des ihnen
naheſtehenden Spartakusbundes in einzel-
re dten des Reiches eingeſchritten

Die Verſammlungen der Dentſchnationalen Volks
partei auf dem Lande vollziehen ſich nahezu ausſchließlich
unter planmäßigen ſehr erheblichen Stör ungen. Wo in
Landſtädten oder Dörfern ſelbſt nicht ein genügender
Stamm von Unabhängigen zur Verfügung ſteht, erſcheinen
Trupps aus den benachbarten Jnduſtriebezirken unter
Führung von Sprechern, wobei es, wie betont wird, ſich
regelmäßig nur um Unabhängige und bisher in keinem
Falle um Mehrheitsſozialiſten gehandelt hat. Der organi-
ſierte einheimiſche S'amm oder die zugewanderten Trupps
verteilen ſich im Saale und ſuchen den Redner derjenigen
Partei, die ihm zu der Verſammlung eingeladen hat, durch
Zwiſchenrufe, Lärmmachen und dergkeichen an der Beendi-
gung ſeiner Ausführungen zu hindern. Bisweilen gelingt
es der Einwirkung der Führer, einigermaßen Rube zu
ſchaffen, bisweilen gelingt es auch nicht. Jn jedem Falle
aber ergreifen noch den Ausführungen des Sprechers meiſt
mehrere Unabhängige das Wort, um in langen Ausfüh
rungen zugunſten ihrer Partei die Verſammlung tatſächlich
zu einer Verſammlung der unabhängigen Sozialdemokratie
zu ſtempeln. Hierbei werden gegen den Widerſpruch der
Leiter der Verſammlung Hochs auf die unabhängige Sozial
demokratie ausgebracht, und es wird dafür geſorgt, daß der
Sprecher der Unabhängigen in jedem Falle das letzte
Wort in der Verſammlung hat. Ergreift, nachdem ſich nie
mand mehr zum Wort gemeldet hat, der eigentliche Sprecher
des Abends entſprechend den Gepflogenheiten derartiger
Verſammlungen das Schlußwort, ſo wird ein nochmaliges
Schlußwort eines Unabhängigen gegen den Widerſpruch der

Defter der Verſammlung einfach erzwun gen. Aber
damit nicht genug. Auch vor körperlicher Miß
handlung ſind die Sprecher der bürgerlichen Parvei
nicht ſicher, wie ein Vorfall vom 13. d. Mts. in Schafſtädt
zeigt, wo der Sprecher der Deutſchnationalen Volkspartei
nach gung der Verſammlung beim Verlaſſen des
Wahllokals durch Fauſtſchläge ins Geſicht niederge-
ſchlagen wurde.

So ſieht das Recht der freien Rede und des freien
Worts im neuen Deutſchland aus! R.

x

Wir können dieſe Darlegungen unſeres Gewährsmanns
aus eigener Erfahrung beſtätigen und weiſen hierbei auf
unſeren Verſammlungsbericht der Deutſchnationalen Volks
partei in Allſtedt (Sachſen-Weimar) hin. Dort ent
ſtanden, wie erinnerlich, nach dem Vortrage unſeres Chef-
redakteurs Helmut Böttcher in der Debatte durch an
weſende Sozialdemokraten ſo wüſte Szenen, wie ſie nur in
wenigen Vorgängen im ungariſchen Abgeordnetenhauſe
eine Parallele haben. Mit erhobener Fauſt dem Leiter der
Verſammlung vor der Naſe zu drohen und mit einem Stuhl
auf den Vorſtandstiſch loszugehen, kennzeichnet ſymboliſch
die „Freiheit“, die uns die Revolution gebracht hat.

Die Schriftleitung.
Die Wahlen in Württemberg

Nach Baden hat nun auch Württemberg zu ſeinem Landtage
gewählt. Auch hier war die Beteiligung ſehr groß, von 1 446 550
Wahlberechtigten gaben 1 816 068 ihre Stimme ab. Und es iſt
anzuerkennen, daß nur 2749 Stimmzettel ungältig waren.
Aber auch das wäre vermeiden geweſen, wenn jeder ſich bewußt geweſen wäre, daß die Wahlliſte einer Partei nicht nach

dem Geſchmack eines einzelnen Wählers geändert werden darf,
ſonſt iſt Fe eben ungültig. Von den abgegebenen Stimmen hat
die Sozialdemokratie etwa den dritten Teil er-
halten: 452 450 und dazu noch 40 623 für die Unabhängigen, die
alſo nicht ganz ſo ſchlecht abſchnitten wie in Baden. Das
Zentrum brachte es auf 273 192, die demokratiſche
Partei auf 828555 Stimmen. Leider fehlt in Württemberg
die Deutſchnationale Volkspartei und die Kreiſe.
an die ſie ſich wenden kann, ſind hier unheilvoll zerſplittert.
Neben einer Bürgerpartei mit 97 726 Stimmen erſcheint der
Bauernbund mit 57 756 Stimmen, aber auch der vereinigt nicht
etwa alle agrariſchen Wähler, nein, „Weingärtner und kleine
Landwirte“ und die „Landwirte Oberſchwabens“ treten mit
eigenen Liſten auf, die 85 255 und 5743 Stimmen erhielten. So
fiel die Oberſchwäbiſche Gruppe ganz aus und ebenſo ging es
einem Häuflein von Demokraten, die als Deutſche Friedens

ganze 4027 Stimmen auf ſich vereinte. Von dieſen
beiden Liſten iſt auch nicht einer gewählt worden.

Die Kammer beſteht nun aus 52 Sozialdemokraten,
4 Unabhängigen, 38 Demokraten, 31 Zentrum,
11 Bürgerpartei, 10 Bauernbund, 4 Wein-gärtnerbund die Rechte einſchließlich des Zentrums
verfügt ſo über 56 Stimmen, genau ſo viel wie die vereinigte
Sogzialdemokratie, den Ausſchlag geben die Demokraten.

Die Württembergiſ e Kammer vor der Revolution beſtand
aus 20 Vertretern des Bundes der Landwirte und Konſer-
vativen, 11 Deutſche Partei (Nationalliberale und Rechtspartei),
25 Zentrum, 19 Volkspartei (Demokraten) und t7 Sozialdemo
kraten. Die Vertreter der Rechten FKnd alſo, obgleich die 2ahl
der Abgeordneten von 92 auf 150 vermehrt wurde, nur von 20
auf 25 geſftiegen, ein wenig erfreuliches Reſultat. das ohne die
Uneinigkeit bei der Aufſtellung der Kondidatenliſten
anders hätte ausfallen können.

Unterzeichnet
Berlin, 16. Januar.

Die Verlängerung des Waffenſtillſtandsvertrages
iſt heute nachmittag in Trier vom Staatsſekraär Erz-
berger unterzeichnet worden.

Auslieferung der deutſchen Sivilgefangenen
Berlin, 15. Januar.

Der Vertreter der engliſchen Regierung im Haag hat dem
dortigen Vertreter der deutſchen Regierung mitgeteilt, daß am
10. Januar 1000 und am 11. Januar 500 600 deutſche
Zivilinternierte Engand verlaſſen. Am 10. Ja-
nuar ſind auch bereits 3500 deutſche Zivdilinter-
nierte in Rotterdam eingetroffen.

Lipinski, haben witer energiſchem Proteſt gegen die

J

miniſterwechſel in Sachſen

Die drei Unabhängigen, Miniſter Leichner, Geyer
Vilt

S.-Reau

ſonden

und Gewaltherrſchaft der Leiter des Dresdener A. und
die von den drei anderen Miniſtern nicht nur gebilligt,
auch unterſtützt wurden, ihre Aemter niedergelegt.

Spartakusſtreich gegen die Leipziger N. g
ss. Leipgzig, 16. Januar

Mehrere Tauſend Spartaciden wollten heute die L. t
ziger Neueſten Nachrichten“ zum Widerruf
Artikels über Arbeitsloſigkeit zwingen. Sie ſtell
der Zeitung ein Ultimatum bis zum 17. Januar, mittag

212 Uhr. t
ſpruch

gch

Mackenſen Gefangenſchaft
Budapeſt, 16. Janum,

Es kann nunmehr mit Sicherheit feſtgeſtellt werden,
Feld marſchall Mackenſen mit ſeinem engeren St
in dem bei Neuſatz gelegenen Schloß Futtak des Grafen
Chotek nterniert iſt. Schloß und angrenzender Gart
ſind mit Drahtzaun umgeben und von Spahis ſtrenge
wach t. Mackenſen kann ſich nur im eingezäunten Naum ſre
bewegen und iſt auch ſonſt von der Außenwelt völlig ab
geſchloſſen.

An die 5wanzigjährigen
Ernſte Pflichten ſind es, die ihr in dieſer ſchweren Zeit

übernehmt; andere Rechte, als ſie einſt euren Alters
genoſſinnen wurden; nachdem ihr das eigentliche Vorrecht
der Jugend, ſorgloſe, fröhliche Stunden zu erleben un
von einer goldenen Zukunft zu träumen, wohl kaum kenne
lerntet. Als der Krieg begann, zähltet ihr 15 oder
16 Jahre, wurdet oder waret vielleicht ſoeben eingeſegne
und hattet gehofft, einen Trunk aus dem Becher heitere
Lebens zu tun. Da riß die raube Hand der kriegeriſchen
Gegenwart euch in die harte Wirklichkeit. Jhr littet mit
unter den Stürmen, die das Vaterland durchtoſten, ihr
lerntet Leid und Kummer neben den Wirtſchaftsnöten alle
Art kennen, in einem Alter, da man ſich ſonſt ſorglos des
Lebens freute. Nun ſollt ihr euch ſogar ein Urteil über die
Forderungen des Tages bilden, ſollt die deutſche Heimat
in ihrem tiefen Unglück ſtützen; ſollt mithelfen, ſie von
neuem aufzubauen. Hohe GSüter hängen vor
der Zuſammenſetzung der Nationalver-
ſammlung ab. Anch ihr müßt eure Wahl treffen. De
bedenkt vor allen Dingen das eine, daß ihr erſt vor kurzen
euer chriſtliches Glaubensbekenntnis vor dem Altar de
Herrn abgelegt habt und ihm Treue ſchwurt. Haltet
dieſe Treue als echte Deutſche. Tretet ein für
euren Glauben, euer Chriſtentum! Bedenkt die Worte des
Dichters:

„Du Land voll Blut und Wunden, die Unrecht ſchlug
und Spott,

Dir blieb von allen Freunden ein einziger, dein Gott!
Nur einer, doch der ſtärkſte, der nie im Stiche läßt
Deutſchland, du Land des Glaubens, hat deinen n hen

Jhr habt es vor noch nicht allzu langer Zeit an euch
ſelbſt erfahren, wie in der Zeit des Konfirmationsunter-
richts das Herz ſo ganz beſonders für alles Edle empfäng
lich iſt, wie uns in Leidenszeiten nur der Glaube an einen
allmächtigen Vater aufrechterhält. Jetzt iſt die chriſt-
liche Erziehung in Gefahr. Einer neuen Gene
ration ſoll der Religionsunterricht genommen werden.
Das darf nie und nimmer geſchehen! Auch ihr müßt der
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Das Licht im Sumpf
Noman von Luiſe Weſtkirch

Malle öffnete die Lippen. „Jch Gerd Cliüwer
ich Aber dann wars, als ob eine Fauſt ihr die Kehle
zudrücke. Ausſprechen, daß Gerd den Tag ihres Kommens
verflucht hatte, von dem furchtbaren Kampf ſprechen, den
ihre Seele noch immer rang unmöglich!

Sie drückte ihr verſtörtes Geſicht in Mutter Geſches
Schoß. „Frag mich um nix! Laß mich ſtill bei dir ſitzen,
Mudder Geſche. Jch ich kann's nich ſagen.

Geſche ſtrich ihr mit weicher Hand über ihr Silberbaar.
„Brauchſt nix zu ſagen. Mudder Geſche weiß von ſich

allein dein Not. Kennt die Welt viele, viele Jahrens. Un
is immer das gleiche. Wie das Moor, wo es hungrig is
auf rotes Blut, ſo reißt auch die Welt hundert Mäuler auf,
die Menſchens zu verſlingen, zerrt an ihr Kleiders, ihr
Händens un Füßens, will ſie hinunterreißen in ihren
Slamm. Nach jederein faßt ſie, nach den einen früh, nach
den andern ſpät. Un dr käm' kein heil von, wenn nich das
gebe Licht brennte in dem gefährlichen Sumpf, das jedem

Richtung weiſt. Dies Licht aber, mein Dern, das is,
daß ein ein andern Menſchen lieb hat, ſo lieb, daß er das
Leben nich achtet für ihn ſo lieb, daß er ſich un ſein Leid
un ſein Hoffart un ſein Rechtens vergißt über dem andern.
In wekkeen das Licht von ſo ein Liebe brennt, der geht ſicher
den ſmalen Pfad auf feſtem Grund zwiſchen den Sumpf
rechts un den Sumpf links.“

Malle hatte dem Gemurmel Geſches zuerſt mit halbem
Bewußtſein zugehört. Die leiſe Stimme lullte ihr Leid ein,
die Wärme, die von der alten Frau ausſtrömte, tat ihren
von der furchtbaren Aufregung und dem Abendnebel
ſchauernden Gliedern wohl. Aber allmählich begann ſie
aufzuhorchen. Das waren nicht die krauſen Reden, wegen
deren die Fünfhauſener Jugend, Malle voran, die Alte ver
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höhnt hatten. Dieſe Worte waren wie für ſie eigens ge
ſprochen, hatten wunderſamen Sinn für ihr blutendes, mit
ſich ſelber ringendes Herz. Sie hob den Kopf.

„Ein liebhaben ſagſt. ſo daß ein das eigene Leben nich
achtet noch ſein eigen Wünſche un ſein eigen Glück das
wär' das Licht, das den Weg weiſt, den ein gehen muß?
Sich vergeſſen um ein andern? Och, Geſche, was weißt du
von ſolche Dingens?“

„Was ein erlebt hat, Dern, das weiß ein. Ohne das
Licht, das in mein Herzen gebrannt hat, immer, immer!
Wie hätt' ich woll mein Weg finden können durch eine Welt
voll hartherzige, grauſame Menſchens? Gans Fünfhaufen
is ja ein ſlimmen, ein gefährlichen Sumpf! Als ein
jungen, unbedarften Wicht wie du bin ich mit Wittkopp auf
ſein Hof gezogen. Nu ſitzen die Vollmerſchen dr auf. Das
war zu der Zeit, wo Nedderbrink noch Knecht war auf'n
Janſenhof. Un Vollmer war auch Knecht und dient' bei'n
alten Henze. Un Wittkopp war ein feinen Kerl un ein
ſtrammen Kerl, mocht' ſein Händens rühren un ging nich
öfter nach Quelkhorn zum Wirt als die andern. Un ich
hatt' ihn lieb. Un wie das zugehn mocht', das kann ich nich
ſagen, dr ſind welche, die vertellen, bei'n Kartenſpiel wär
das ausgerichtet worden aber an einen Tag mußt' Witt
kopp abtrecken von den Hof von ſein Vadder, in dies lüttje
Haus hier, un Vollmer zog ein an ſeiner Statt. Das war
woll ſlimm, jja, ſehr ſſimm. Aber ich hatt Wittkopp lieb
un hatt' an ihn zu tröſten, un da blieb mir kein Zeit zu
plärren un zu barmen. Wittkopp aber ging nu öfter un
öfter nach Quelkhorn zum Wirt, un an einen Abend, da kam
er nich zurück. Nee, nie wieder kam Jochen Wittkopp auf
ſein Füßens zurück. Aus ein alten Torfkuhle haben ſie mir
ihn dot ins Haus geſleppt. Das Herz wollt' mir in Stücke
gehen, un ich wär' ihn woll bald nachgefolgt. Bloß, da war
mein lütten Jan un den hatt' ich auch lieb un konnt' ihn
nich fremde Menſchens laſſen. Da trat ich denn mein
Smerz unter mein Füßens un macht mich ſtark und ſteif
un fing das an, daß ich Fieke Henze un der Vollmerſchen

(Anſtrut),

erlinObe
randenbu

Hois

geplanten religionsloſen Schule entgegenarbeiten. und an
darum mit jenen Männern und Frauen wählen, die dem Ein A
Volk die Religion erhalten wollen. Es geht um da er ſch ar
Höchſte, um das Chriſtentum! Wählt die Deutſch Pacthoden
nationale Volkspartei, ſie trikt ein für den „FrGlauben für die chriſtliche Familie, für Wahrheit und e n
Recht, und damit für die einzige wahre Freiheit iſe

Volks
un den Dühlmeiers Hemdens nähte un Wäſche ausflickte, e
un kriegt mein Jan groß un hatt' wieder Sonnenſchein in V Feuſſch
mein Herzen, weil daß mein Jan ein Jung war, wie kein Jeder
zweiter in Fünfhauſen, ſo ſtark in ſein Muskels un ſo weich len da
in ſein Gemüt, un quält' ſich für ſein Mudder den langen de
Dag, un lacht dazu, un war gute Zeit. Sein Herr in wir ſ
Bremen, bei den er in Dienſt ſtand, hielt große Stücke auf dem Char
ihn un ſchickt ihn mit ſwere Gelders über Land, weil daß er P Bubunſt
ihn vertraute. Un an einen Abend, einen ſwarzen Herbſt. J peſſimiſti
abend, wo der Sturm breauſte un kein Stern an'n Himmel Noarteilicht
ſtand, ging mein Jan auch mit ſein Geldtaſche randvoll V emngegeng
über das Moor, un is nich heimgekommen, nie mehr! Un dandgrar
auch ſeinen armen Leib hat kein gefunden. Kein weiß, wo Aber
er ſläft den ewigen Slaf in ſein Bett von Slamm, un kein, rin di
ob er abgeirrt is vom Weg, oder ob eine falſe Hand ihn tion
hinuntergeſtoßen hat. Un welche haben ſeinen Namen be
ſmutzt im Tod, als ob er mit dem Geld weggemacht wär J wem
übers Waſſer. Jch hab' gelauert un gelauert Tag un Nacht b ſo w.
bei den Birkenbaum, wo das Feuer brennt, Tag un Nacht. J riung

Er kam dr nich.“ I vie ſtGeſche brach ab und ſah geradeaus ins Leere. Viel J Unterdrö
leicht hatte ſie das junge Geſchöpf vergeſſen, das lauſchend Auck
an dem Herdfeuer zuz ihren Füßen kauerte, vor den Bildern P niren U

der Vergangenheit, in denen ſie lebte. wenn er
Malle faßte ihre Hand. „Weiter! Weiter! Wie P miſſen

haſt dein Weg weiter gefunden? Das Licht, von den du Die
ſagſt, daß es ein leitet den rechten Weg, das hatteſt ja u M r löger
nich mehr. Dr war ja kein übrig, den du liebhaben konnteſt Vir
von ganſem Herzen, von ganſer Seele.“ fiz; deAufwachend ſtrich ſich Geſche die grauen Strähne zurüc, Be de
die unter ihrem Haubenrand hervorquollen. Ein Lächeln v
ging über ihr Geſicht, ein gutes und faſt ein ſtolzes Lächeln, v
das Lächeln derer, die überwunden haben. die Anfechtungen ſo d
der Außenwelt und die Anfechtungen in ihrer eigenen Seele Wir

Fortſetzung folgt.) u



nüſſen wir alles hinnehmen 7
Am Anfang der herrlichen Zeiten, denen uns das
ine der Ebert und Scheidemann entgegenführt, ſtehen

Worte des weiland Vizekanzlers v. Payer. daß Deutſch
e ſch frei machen ſolle von der geſchichtlichen Entwick
es ſolle ſich nicht mit Erinnerungen plagen, ſondern

n die Zukunft ſehen. Aber die Erinnerungen kommen
ſelbſt wieder. Wie war es doch mit dem Frieden von

ſit, den Preußen ebenſo widerſpruchslos über ſich er
a laſſen mußte, wie jetzt Deutſchland die Bedingungen

e waffenſtillſftandes. Als das Beſchämendſte iſt
mmer erſchienen, daß Napoleon für ſich das Recht in
vpruch nahm, die Bedingungen nachträglich
h wie es ihm gutdünkte, zu verſchärfen.

was Navoleon tat, das will jetzt Foch durchſetzen, der
e Navpoleon, dem ein unverdientes Glück faſt noch

Ruhm verſchafft hat. Nach Artikel 19 der Waffen
ſſtandsbedingungen ſollen „Werte, die den Alliierten

Sicherheit dienen, ihnen nicht entzogen werden“.
er Satz wird nun dahin ausgelegt, daß in die Pri
rechte deutſcher Eigentümer eingegriffen wird, ſo

ſelbſt die Rückzahlung von Krediten, die Privat
onen im Ausland aufgenommen haben, genehmigungs-

ſichtig iſt. Den Zuſtand kennzeichnet die Nöte, in der
Auswärtiges Amt gegen dieſe Willkürlſchkeit pro

ſiert, ſehr richtig als finanzielle Verſklavung
eutſchlands“. Wird es hier doch offen ausge
rochen, daß der Umfang der Einfuhr von Lebensmitteln,
hſtoffen und Fertigfabrikaten künftig von der Erlaubnis

Entente abhängig ſein ſoll. Da können wir ums nur
xn, wenn jetzt die Antwort erfolgt Deutſchland iſt an
Grenze deſſen gelangt, was es hinnehmen kann. Und

wird Wilſon an ſein Verſprechen erinnert. Aber
r brauchen auch, abgeſeben davon, uns nicht ins Vocks

jagen zu laſſen. Weder England noch Frankreich
n daran denken, den Krieg wieder aufzunehmen.

England wollte das Volſchewiſtentum in Rußland
ämpfen, es mußte davon abſehen angeſichts der Stim

ing in der Heimat, die ſich in Meutereien und Streiks
denklich äußerte.

Frankreich wollte ganz Ungarn beſetzen, aber auch
r verſagten die Truppven, ſo doß Serben, Tſchechen und

mänen ſich dort ungeſtört ausbreiten können.
Amerika aber wird ſich bedanken, ſich zum Büttel

anzöſſſchun Haßwahnſinns zu machen.
Deutſchland braucht nur feſt zu hſeiben, muß vor allen

jingen das von einer verblendeten Preſſe genährte blinde
anen in den Edelmut unſerer Feinde aufgeben, muß

et einmütig und geſchloſſen zeigen, doß es auch vor Taten
iht zurückſchreckt. Wieder wie 1813 gilt der Spruch:

ieber ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne
nde“. Aber freilich, Einigkeit und Geſchloſſenheit ſind
t zu entbehren.

D
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Deutſchnationale Volkspartei
Neue Ortsvereine oder Ortsgruppen haben bildet in:ſeclinOberſchönweide, Bottendorf bei ſolche Sir

hrandenburg a. H., Kreisgruppe Carsdorf bei Roßleben
Unſtrut), Elmſchenhagen, Bez. Kiel, Hadersleben, Bez.
diel, Hoisdorf, Kr. Stormarn, Deutſchnationaler Volksverein
Feer (Oſtfr.), Man sfeld (Gebirgskreis), Mansfeld (See
xis), Kreisgruppe Merſeburg, Mölin, Vez. Kiel, Wus

jan und Umgegend, O.-Schl., Neuftrelitz, M.Strelis, Prob-
rhagen, Bez. Kiel, Kreisgruppe Schweidnitz, Sörup, Bez.

iel Weener, Oſtfr., Werdau bei Zwickau, Sachſen, Woldegk,
RStreliz, Kreisgruppe Zehden a. O.

Halle und Umgebung
Halie, 16 Zannugar

Demokratiſche Kampſesweiſe
an ſchreibt uns

Ein Aufruf der Demokratiſchen Partei in Halle
der ſch an die Soldaten wendet, bringt folgende für die Kampf
ncthoden der Goldenen Internationale bezeichrende Verhetzung:

„Freiheit kann nicht gedeihen unter der Herrſchaft derer,
die unſer Volk ſeit Jahrzehnten bevormundet haben und
ihm die ſelbſtverſtändlichſten Rechte vorenthielten.
Kreiſe haben ſich jetzt in der Deutſchnationalen
Lolkspartei zuſammengeſchloſſen. Es ſind dieſelben, die

9 isflickte, durch ihr annexioniſtiſches Geſchrei die ganze Welt gegen uns

Deutſch
für den

rheit und

Deutſchland jetzt an den Rand des Verderbens geführt haben.
Jeder dieſer Sätze enthält eine bewußte Unwahrheit. Wir

wollen dabei gar micht etwa jene Zeit des Blühens und Wachſens
die wir ſeit Jahrzehnten vor dem Kriege hatten vergleichen mit
dem Chaos der Dinge, wie ſie jetzt ſind, oder mit der ſchwarzen
Zukunft unſerer Lohn und Geldwirtſchaft, die auch der weniger
Peſſimiſtiſche vor uns ſieht. Wir gedenken auch nicht, die Un-
zarteilichkeit der alten Verwaltung dem heutigen Terror
engegenzuſtellen, der mit Waſchfrauen regiert und mit der
bandgranate die Läden räumt.

Aber es iſt von Went, ſich einmal zu vergegertwärtigen, wie
tering das Maß von Freiheits rechten iſt, das die Revo-
tion gebracht hat oder bringen konnte. Dann wird man zu
ſeinem Erſtaunen finden, daß es noch nie eine Revolution gab,

h ſo wenig Zweck hatte, die ſo wenig für irgend jemandes Be

riung tat. Oder war das überhaupt nicht ihr Ziel? Und
Nacht

Nacht.

wolle ſie wirklich nichts arderes, als eine einzige Klaſſe durch
Unterdrückung der anderen bevorrechten

Auch die Demokratiſche Partei leidet unter der vevolutio
miren Unfreiheit. Aber was ſagt der Geängſtigte nicht alles,
wenn er glaube, ſeine Bedränger damit zu größerer Milde ver

e I waſen zu können.
z T x e Deutſchnationale Volkspartei hat weder Angſt, noch will

nntek Vir find auf die „Kreiſe“, die ſich in ihr zufammengeſchſoſſen

ſolz; denn es ſind die Kreiſe der Treuen, dever, die den ſchweren
Weg der Pflicht und des Opfers gingen, die nicht an das Jhre,
ſondern daran dachten, was ihrem Volke not ſei, und denen,
de ſo denken, wird eines Tages die Welt gehören.

Wir ſchloſſen zweimal Frieden mit Unterworfenen, und
vo amektierten wir in Breſt-Litowok und Bukareſt? Wir
hetten die Waffe, die den Hauptfeind tödlich treffen konnte und

vit erinnerten uns ihrer erſt, als der Krieg zur Hälfte vorbei

Viel
uſchend

Bildern

zurück
Lächeln

ächeln,

Seele.

Dieſe

aufgehetzt, den unheilvollen UBootkrieg verſchuldet und

r Das deutſche Burgertum, „dieſe Kreiſer, auf deren Re
gierungsfähigkeit unſere Zukunft beruht, wird lernen müſſen,
daß politiſche Arbeit gefährlich iſt, wenn man ſie nicht gan z tut.
Jn der Halbheit des Wollens, nicht im „anneyxioniſtiſchen Ge
ſchrei“ oder in der Verſchuldung des UBootkrieges liegen die
Gründe unſerer RNiederlage.

Deutſchland geht durch eine ſchwere Schule. Aber ſie iſt
nötig. Nur harte Lehrer werden uns von dem Geiſte befreien,
der in der Demokratiſchen Partei lebendig iſt.

Offene Anfrage
an Herrn Geheimrat Abderhalden.

Sehr geehrter Herr Geheimrarl Beim Leſen Jhres Auf
ſates über „Die hohen Aufgaben der Demokratie“ in der
Dienstagausgabe eines hieſigen Blattes, habe ich mich von Ab-
ſatz W Abſatz nach dem Sinne Jhrer Ausführungen gefragt.
Auf der einen Seite nehmen Sie eine a von Grundſätzen
für den deutſchen Demokraten allein ſo iſt es doch zu ver
ſtehen? in Anſpruch, die die allerelementarſten Voraus-
ſetzungen jeder ihr Vaterland und ihre Volksgenoſſen ehrlich
liebenden Partei ſind. Andererſeiis aber kommen derartig
ideologiſche Auffaſſungen zum Ausdruck, man ſich unwill
kürlich fragt: Stammen dieſe aus dem ſchönen Lande Utopia
oder wirklich aus realpolitiſchem Verſtändnis? Dazwiſchen
taucht bkitzartig der Satz auf: „Wir kennen Demokraten in an
deren Ländern, die in Wahrheit Autokratien ſierd“. Wo aber,
Herr Geheimrat, ſind die Länder, die „Geſtade der Seligen“,
die Jhrem Aufriſſe einer alleinſeligmachenden Demokratie ent-
ſprechen? Oder ſoll Deutſchland zum Verſuchsfelde dafür ge
macht werden? Schön. Es wäre wahrhaftig ein unſagbares
Glück, wenn in Deutſchland aus Blut und Wunden, aus Jrr-
tümern und Wirrniſſen eine Zukunft erwüchſe, allen Volks
genoſſen eine Freude, den anderen Völkern ein nacheiferungs
würdiges Beiſpiel!

Aber mich deucht, es wären dazu berufen, hier die Hand
anzulegen, in erſter Linie diejenigen, die innerhalb des Reiches
Grenzen geboren und erwachſen und daher mit ſeinem Be
ſtehen und Vergehen auf Gedeih und Verderb unlöslich ver

Die Kandidaten der
Deutſchnationalen Volkspartei

1. Staatsminiſter a. D. Arthur Graf Poſa-
dowsky-Wehner in Naumburg a. S.,

2. Landwirt Richard Seibiche in Burkersroda,
Kreis Eckart-berga,

3. Sozialſekretär Dr. phil. Wilhelm Carlſſon in

4. Bildhauerin Eliſabeth Roediger-Wächtler
in Halle a. S.,

5. Pfarrer D. Robert Paſche in Dieskau, Saal-
kreis,

6. Telegraphenbauführer Franz Puhlmann
in Eisleben,

7. Schuhmacher-Obermeiſter Bernhard Arndt
in Halle a. S.,

8. Lehrer Hritz Kruſekopp in Lettin a. S.,
9. Prakt. Arzt Dr. med. Otto Stanze in Rieſtedt,

Kreis Sangerhauſen.

bunden ſind, die noch zum Teil vor und ſeit des Reiches Grün
dung ihre eiſerre Arbeit und ihr Lebenswerk für die Größe
und den Reichtum Deutſchlands epferten, die Fleiſch von ſeinem
Fleiſche und Blut von ſeinem Blute ſind.

Wenn ich nun aber ſchließlich alles erwäge, was ſo noch in
und zwiſchen den Zeilen zu leſen iſt, kommen mir doch, ehrlich
geſtanden, Zweifel, ob es ſich wirklich um ſo wegfremde Ge-
danken handelt oder doch um eine in liebliche Aufmachung 83
kleidete zielſichere Kampftaktik einer beſtimmten Partei mit

ſonderer Jntereſſenpolitik. Johann Flamm.
Chriſtliche Volkspartei (Zeutrum)

Eine von etwa 1000 Männern und Frauen beſuchte Ver-
ſammlung am letzten Montag in den Thalia-Sälen nahm einen

glänzenden Verlauf. Der Leiter der Verſammlung, Dr.
Herwegen, betonte in ſeinen einleitenden Worten den
interkonfeſſionellen Charakter der Partei und bat die Nicht
katholiken, ſich von jedem Vorurteil frei zu machen, indem er
arg beſonders auf den Anſchluß bekannter evangel. Theologen,
z. B. Prof. Dunkmanns und Pfarrer Haeckers und die
Chriſtliche Volkspartei hinwies. Sodann ſprach Dr. Gör
des aus Berlin. Der Neuaufbau des deutſchen Reiches ſo
führte er aus ſei nur möglich, wenn der alte deutſche chriſt
liche Geiſt ſich wieder durchzuringen vermag, und daß er
fordere eine ſtarke chriſtlich- demokratiſche Partei, die ſich aus der

alten Zentrumspartei entwickelt habe. Redner ſprach dann
über die Verdächtigungen, die der Partei katholiſch-konfeſſio-
nelle Ziele zuſchöben, die aber durch die glänzende Demon-
ſtration in Berlin, zu der ſich Katholiken und Proteſtanten

öffentlich zueinander bekannt hatten, als unbegründet, und irrig
widerlegt worden ſeien. Es folgte dann die Santwicklung des
Programms für die Verfaſſungspolitik, die auswärtige Politik,
wo Reichs Politik aber keine Gewalt Politik getrieben werden
dürfe, für Steuerreformen und die Anekturpolttik. Jn ſeinem
Schlußwort wandte ſich Redner beſonders an die Frauen und
wies ſie auf ihre Pflicht hin, vom Wahlreſcht Gebrauch zu
machen. Die inhaltsvollen und durch zahlreiche Veiſpiele aus
dem politiſchen Leben illuſtrierten Ausführungen wurden dem
Redner durch kaum endenden Beifall der Beſucher entlohnt.

Dann ſprach Fräulein Kannen aus Halle. Sie verglich
das deutſche Reich mit einem ſtolzen Schiff in Sturm und
Wogen, das trotz ſeiner baulichen Vollkommenheit geſcheitert
ſei und zwar an den Klippen des eigenen Volkes, jenen Klip-
pen, die aus dem Mangel an Nächſten- und Bruderliebe ent
ſtanden ſeien. Rednerin wies darauf hin, daß Mathtpolitik,
Wucher und Bolſchewismus nichts von Bruderliecbe zeigten, ſon
dern vom Gegenteile. Die chriſtliche Tendenz der Chriſtlichen
Volkspartei bürge für die Wiederherſtellung der notwendigen
Bruderliebe und nur, wenn die wieder Platz gegriffen habe,
ſei an eine Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches zu denken.
Die treffenden bildlichen Schilderungen der jetzigen Verhält
niſſe durch die Rednerin fanden ungeteilten reichen Beifall.

Als dritter Redner ſprach Prof. Dr. Heldmann aus
Halle. Er ſtellte ſich der Verſammlung als überzeugter Pro

Halle a. S.,

teſtant vor und betonte, daß das Programm der Chriſtlichen
Volkspartei jedem chriſtlichen national denkenden Deutſchen im
Prinzip zuſagen müßte, gleichgültig ob Proteſtant oder Katho-
lik. Konfeſſionelle Empfindlichkeiten müßten heute, wo es ſich
um die Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches handele, zurück
geſtellt werden. Redner betonte u. a. beſonders, Religion ſei
nicht Privatſache ſondern Volksſache, Religiöſität dagegen
ſei Privatſache. Sympathiſch wirke die Forderung: „Kein Re-
ligionszwang, ſondern Gewiſſensfreiheit“. Wirtſchaftspolitiſch
nähme die Chriſtliche Volkspartei die geſunde Mittelſtellung
unter den Parteien ein, indem ſie weder die Gemeinwirtſchaft
noch die allgemeine kapitaliſtiſ Privatwirtſchaft verlangt, ſon
dern für eine geeignete Kollektivwirtſchaſt eintritt. Ganz be
ſonders ſei auch anzuerkennen, daß im verfaſſungspolitiſchen
Programm die Partei den Einzel-Stammescharakter durch den
Bundesſtaat erhalten wiſſen will, um rein deutſche Stämme
im deutſchen Reiche vereinigt zu ſehen. Reicher Beifall dankten
die überaus feſſelnden Ausführungen.

Der ungeſtörte Verlauf der dreiſtündigen Verſammlung,
das rege Jntereſſe der Beſucher und deren ſtürmiſche Beifalls
kundgebungen, verſprechen der Chriſtlichen Volkspartei eine er
ſprießliche Gutwickelung für die Zukunft.

Am Abend vor der Wahl!
Graf Poſadowsky ſpricht heute, Freitag, um 8,30 Uhr

in den „Germaniagſälen“ über die gegenwärtige politiſche
Lage und ihre Zukunftsausſichten.

Am Sonnabend um 835 Uhr, in letzter Stunde vor dem
Wahltage, veranſtaltet die Deutſchnationale Volks
partei, der Volksverein für Halle und den Saalkreis, noch
zwei große öffentliche Verſammlungen, und zwar
in den „Germaniaſälen“, Gr. Steinſtraße, und im
„Mozartſaal“, Weidenplan. Jn den „Germaniaſälen“
ſpricht Sozialſekretär Dr. Carlſſon, Kandidat für die ver
faſſunggebende deutſche Nationalverſammlung, über das Thema:
„Der Arbeitnehmer in der Politik“ und Arbeiter,
Maler Friedrich Köhler über: „Nicht ſozial, nicht inter
national, ſondern national“'; im „Mozartfaal“, im dritten
politiſchen Aufklärungsabend ſpricht Profeſſor Langhei-
neken über: „Die Verhältniswahl bei der National-verſammlung“ und Profeſſor Dr. Scupin, Kandidat zur
preußiſchen Nationalverſammlung, über das Thema: „Die
andern und wir. Jm Anſchluß daran findet Ausſprache
ſtatt.

Die Kriegsbeſchädigten und die Wahl. Uns wird ge
ſchrieben: Am Sonntag, dem 19. Januar 1919 finden die
Wahlen zur Nationalverſammlung ſtatt. Jeder Deutſche,
Mann oder Frau, iſt vom 20. Jahre ab berechtigt, an den fer-
neren Geſchicken des deutſchen Volkes mitzuarbeitern. Eine
große Zahl unſerer Kameraden jedoch, die, ſchwer verwundet,
nicht gehfähig, kann an der Wahl nicht teilnehmen, die per
ſönliches Erſcheinen an der Urne nötig. Sollen dieſe Schwer-
geprüften nicht teilnehmen an der Wahl? Ja gerade dieſe, die
ſo viel für Deutſchland gegeben, ſollen und müſſen mitwirken
an dem Aufbau unſeres Vaterlandes. Darum heraus mit allen
Transportmitteln, Wagen, Fahrſtühlen und Tragbahren, herbei
zur freiwilligen Dienſtleiftung, um auch dieſen Kameraden den
Weg zur Urne zu ermöglichen. Angebotene Hilfe dieſer Art
bitten wir zur Verteilung auf die einzelnen Lazarette bei der
Sanitätskommiſſion des Soldagtenrates, „Hotel Stadt Berlin“,
Zimmer 25, zur Verfügung zu ſtellen.

Die Sanitätskommiſſion des Soldatenrates Halle.
Rottmayer.

Wiederbeginn des Unterrichts. Der Unterricht an den
ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten, Mittel- und Volksſchulen wird
Dienstag, den 21. Januar wieder aufgenommen.

Städtiſche kaufmänniſche Fortbildungsſchule. Der
Unterricht beginnt am 21 Jannar vorm. um 8 Uhr. Da ſich
eine Aenderung des Stundenplanes notwendig gemacht hat,
wird auf die amtlichen Bekanntmachungen hingewieſen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thü-
ringen. Die letzte, ſehr gut beſuchte Sitzung fand im Geologi-
ſchen Jnſtitut ſtatt. Privatdozent Dr. Weigelt redete an der
Hand zahlreicher eigener Lichtbilder über „Nordſeefaung und
Geologie“. Den intereſſanten Ausführungen lag die Frage-
ſtellung zugrunde: Findet die Einbettung der erhal in
fähigen Schalenreſte der Meerestiere in die Küſtenablagerungen
der Nordſee nach beſtimmten Geſetzmäßigkeiten ſtatt, die ſich
näher erfaſſen und beſchreiben laſſen und die geeignet ſind zur
Erklärung der Verteilung eingeſchalteter Verſteinerungen in
Flachſeeabſätzen aus erdgeſchichtlicher Vergangenheit? Be
trachtet man die von den nagenden Wellen geſchaffenen Pro
file durch den Marſchboden an der Wattenküſte, ſo ſieht man in
organisfreiem Ton und Schlick eingelagerte Schalenmaſſen.
Bald ſind es blauſchwarze Lager der Miesmuſchel alle mit
nach oben gekehrter Wölbung bald braune Lagen mit Ge-
häuſen der Strandſchnecke, dann wieder ſchmutzigweiße Lagen
ungezählter Maſſen einer noch viel kleineren Schnecke, der
Hydrobig ulvae. Man ſteht alſo offenbar einem häufig
wiederholten m gegenüber. Das iſt aber nur
ſcheinbar der Fall. Dies lehrt der Aufbau der Schalenpflaſter
der Wattenküſte, wodurch Ebbe und Flut die Ueberreſte der
abgeſtorbenen Tiere eines ausgedehnten Lebensraumes nach-
träglich zuſammengetragen werden zu einem nur wenige Meter
breiten Streifen. Man beachtet vor allem eine zonar ange
ordnete Trennung der Molluskenſchalen nach Größe und Ge-
wicht und damit auch nach Arten und Lebensaltern. Die nach
einander abgelagerten Schalenmaſſen, die übereinander liegen,
werden bald im Bereich der einen, bald in dem der anderen
Art vom Küſtenprofil geſchnitten. Auch die feineren Einzel-
heiten dieſer für die Deutung der Beſchaffenheit foſſilführender
Flachſeeablagerungen aus geologiſcher Vergangenheit wichtigen
Vorgänge und Erſcheinungen wurden durch inſtruktive Bilder
erläutert.

Jm Volksbildungsverein hielt Herr Fritz Laue einen
Lichtbildervortrag, der durch einen der ſchönſten Teile unſeres
Vaterlandes, durch Thüringen, führte. Nachdem einlei-
tend kurz auf den allgemeinen Charakter der Landſchaft, den
Anteil der zugehörigen Staaten und ihre Entſtehung hin-
gewieſen war, begann die Reiſe von Halle aus durch das
Sagaletal, die Thüringer Bahn entlang. Der 2. Teil des
Abends führte durch das herrliche Schwarzatal, und im
3. Teile ging die Wanderung von Eiſenach bis Weimar. An
der Hand überreichen Zahl hervorragend ſchöner Licht-
bilder gelang es dem Vortragenden vortrefflich, die Natur-
ſchönheiten der Landſchaft, die bedeutungsvollen alten und
neuen Baudenkmäler und Anlagen der Orte und ihre Bedeu
tung auf geiſtigem, gewerblichem und wirtſchaftlichem Gebiete
darzulegen. Durch verſchiedene Gedichtsvorträge von Fräuleini Vgliede und durch Geſänge des Halliſchen Frauen
terzetts (Frau Wilhelm, Frau Thieme, Frl. Bank) wurde dem
mit größtem Beifall aufgenommerren Vortrage die te Ab
wechſelung verliehen. Die nächſte Veranſtaltung iſt am
24. Januar: Muſik-Abend der midtValentinſchen Muſik
ſchule, Mitwirkende Konzertſängerin Martha Schmidt- Valentin
und Kammervirtuos Karl Beckmann- Hamburg.

Der deutſche r rOrtsgruppe Halle) hält ſeine Vierteljahrsverſammlung am
Sonntag, dem 19. Januar, nachmittags um 4 Uhr in „Kohls
Bierſtuben“ ab.

Armbinde Nr. 773 ver 4. Sicherheitskompagnie Halle iſt
verloren gegangen. Vor Mißbrauch wird gewarnt! Ab-
zugeben auf Zimmer 24 Wettiner Hof“, Magdeburger Straße.
Soldaternrat. Die Preſſekommiſſion.
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gaere onldeckt, n welchem der zum Scachthann o. Deutſche Landwirtſchaftliche TreuhandbProvinz Sachſen l Forekh war und außer Fleiſchereigeräten noch etwa fünf Vorſitzende, Direktor und Begründer der Geſelſchn
rer Fleiſch Talg, uſto lagen. Auch eine Kunden anwalt Dr. Breymann in Leipzig, der ſechs Jahre lagGraf Poſadowsly vor ſeinen Wählern nen vorhanden. ſchäſteleier nd in Haft ge tung der r W an r e nſchaftliche d

Zet t, 16. Januar. Erxfurt, 16. Jan. Brandſtiftung.) ber bis ſein Vorſtabeamt n ſich a d
Vor einer überaus großen Zuhörerſchaft ſprach am Diens Ein auf dem Gaſtwirt Kleemannſchen Grundſtück zu Binders- anwaltſchaft und ſeiner verſchiedenen gemeinni ine

r 1 J 2 tzigen ntag abend in einer Wahlverſammlung der Deuiſchnatio- leben bei Erfurt gefällter hoher Vaum fiel auf die Drähte der männiſchen, volks und landwir tlichen tennen Volkspartei der bekannte Staalsmann a. D. Exz. elvktriſchen Hochſpannleitun die dann die Hausleitung be mehr en zu köngen. Dr.
Graf v. Poſadowety-Wehner über „Die heutige Lage und die rührten. Es entſtand Kurzſchluß, der die einen Meter entfernte n allen rechtlichen und geſchäftlichen Fragen an WeiteAufgaben der Zukunft!. Der Name des bekannten Staats Scheune des Landwirts Freitag in Brand ſehte. Sie brannte Stelle ber auur n rer Nu W Geſelſaſte
mannes übte ne ſoiche Ängiehungskraft alts, dah der grohe ebſt vielen Stroh und Futtervorräten. Maſchinen und Zim feiben. Nach ſeiner Entlaſſung aus dem Heeresd en
Saal des Preußiſchen Hofes bis auf das lehte Pläbchen mererwerkzeug bis guf den Hrund nieder. Ein Fenerwehrmann tjsherige Prokuriſt, Rittergutsbeſitzer Hauptmann Hangt
beſeht war und viele umkehren mußten, weil kein Plan mehr wurde durch bie Trümmer ſchwer veletzt. in den Vorſtand der Geſellſchaft über, der nunmehr aus

z h re Rirage ren 5 w. v weiteren rege r Fagrüßte in ſeiner Anſpra n ner ends, der bei oene und ihm beſtehen wird. Prokuriſt der Geſellſchaſeinem Erſcheinen durch lebhaftes Händelllatſchen begrüßt Kaufma t. haftworden war, und betonte, daß die Partei mach wie vor den „B. J. -Sportberichte mann Curt Be
e Bol in den ſchonendſten Formen fühten werde. Das Wackerſportplatz „Olympla-Park“. Man reibt uns:deutſche Volk dürfe den Ausgangz des Krieges Nicht als Schmach Am kommenden Sonntag um 43 Uhr treffen V. f. B. Eingeſandtften, daß das Wolk ſich wieder Merſeburg und Wacker I im Verbandsſpiel. Erſtgenannanſehen, wir glaubten und hofn werde Auf den Trümmern des Yaterlandes rege ter Verein konnte bisher gegen W. gute Reſultate erzielen. Am Landwirtſchaftskammer und Verkauf der Heerespferh
fich der Keim der nationalen Wiedergeburt, in der Ferne ſehe Sonntag wird die ſtarke Wackerelf alles daran ſetzen, die wert Jn dem Eingefandt der Beilage zu Nr. 667 der le
ſeine Partei ſchon wieder das ſchöne, herrliche, heilige Vater- vollen Punkte an ſich zu reißen. V. f. B. tritt mit einer ſehr Firſ vom 31. Dezember 1918 wird am u die d
land. Die darauf folgenden Ausführungen deeß Hauptredners guten Mannſchaft an und es dürfte infolgedeſſen ein intereſſan- ſchaftskammer mit für die Mängel verantwortl gemacht,
wurden mit ſtürmiſchem Beifall auf genommen. tes Spiel geboten werden. ich bei dem Syſtem der Abgabe der bei der Demobilmeg,

Sportverein in den Schulen. Die Bildung don Sport fretwerdenden Pferde bemerkbar machen. Wir können dazu
Radaubrüder und Politik vercinen unter den Schülern und der Anſchluß an beſtehende erklären, daß unſererſeits wiederholt und n auf Je

neralVereine iſt jetzt auf Grund der Erlaſſe des vreubiſchen entgegengetretenen Mißſtände ſowohl beim ralkomm-
Weimar, d. Janmar. Kultusminiſters Haniſch über „Schulgemeinde“ und „Schulrat“ als auch bei anderen zuſtändigen Stellen hingewieſen won

Zu einer Radau Verſammlung übelſter Art geſtalteten auf geſtattet. iſt. Dem Generalkommando des 4. Armeekorps hatten wir
Grund offenſichtlicher Verabredung die Deutſch bei dor gabe der bei der Demobilmachung freiwerddemokraten und Sozialiſten eine in Oldisleben ein den Pferde unſere Dienſte inſofern zur Verfügung zu ſtellenberufene Veranſtaltung des Thüringer Bauern Volkswirtſchaft wir helfen wollten, die Pferde in die von den Haubtwe u
bunde s. Schon vor Eröffnung der Verſammlung ſchrie der ſtellen entfernter en Je zu r dortnon Sogialiſtenvertretern umgebene Vorſteher der deutſch Börſenſtimmungsbild r loſe W uns r ten, die Fragdemokratiſchen Ortsgruppe mehrfach „Stimmung, Stimmungl“ a Futter und Pflegekof re e r Zudurch den Saal und gab damit die echt Berliner Tonart an, Berlin, 16. Jan. Der Vörſenverkehr war durch allgemeine und wir waren r bereit, einen Mindeſtpreis bei der
auf die er ſichtlich nicht wenig ſtolg war. Kaum hatte der Ver große Zurückhaltu gekennzeichnet. Man wollte abwarten, ſteigerung in den einzelnen Kreiſen dem Generc 3le des Wurtager r das Wort W iſſen, als welchen Einfluß d. neuen Waffenſtillſtandsbedingungen der garantieren. Wir hatten uns ferner mit den ſämülichen La
wüſter Skandal einſetzte. Dann ſchuf ſich der Vorſteher der Entente und der Tod Liebknechts und Roſa Luxemburgs auf die rats amtern der Poving in Verbindung geſetzt die ſich wert
Deutſchdemokraten Ruhe, um eine Wahlrede für die Deutſch weitere Entwicklung der Dinge ausüben würden. Die Auf- e erklärten. e wart r
demokraten vom Stapel zu laſſen. Alle durchaus ſachlichen Er faſſung in den Börſenkreiſen hierüber ging weit auseinander. en be e m den gehe reren den nd ich 5
klärungen des Vertreters des Thüringer Bauernbundes wurden Zu lebhaften Umſätzen kam es lediglich am Schiffuhrtsaktien- ten ter ſar e h kein
niedergebrüllt, ja, man erklärte offen, daß urſprünglich die markt im Zuſammenhang mit der mutmaßlichen Aufhebung T Borf von gepeſeren Pobern e Möglichig
Avſicht beſtanden habe, ihn als „Lügenhund durchs der Blockade. Hamburger Paketfahrt und Norddeutſcher Lloyd e h ben Wirſen der allen Di Dur Lilwe
Fenſter zu ſchmeißen“, und daß er es nur der guten gewannen 1 Proz. im Kurſe, während die übrigen Schiffhrts- ier St. ſtei er Tieve durch Militärkommiſſionen ſelb 2politiſchen Ergiehung' der Gegenredner zu verdanken habe, werte ſich niedriger ſtellten. Eine 3prog. Steigerung erfuhren da ten wollen. Wenn in dem Chrgeſendt ken

Mal könne aber niemand einſtehen! Beſonders bemerkens- lichen Angebots. Jm übrigen blieb der Kursſtand ourwiegend lungen der Landwirtſchaftskammer ſattgeſenden haben, und
wert iſt, daß die deutſchdemokratiſchen und ſozialiſtiſchen Redner behauptet, namentlich für Eiſen und Kohlenaktien, Einige von deshalb vie letztere mit verantwortlich für dieſe Verkäufe eoffen erklärten, ſie könnten und wollten angeſichts der vielen nen. wie Laurahütte, Deutſch Luremburger und Bochumer, müſſen wir dige Umterſtellung entſchieden ablehnen
Ve r ndigungen des Bauerntums nicht für ſtellten ſich ſogar höher. Jm übrigen war die Kursbewegung Stallungen ſeitens der Miſitärbehörde einfach in Benutzung

e nommen worden ſind, ohne daß wir das haben hindern Burden Schutz desfelben gegen Ausranubung und Plünderung ein- bei mäßigen Veränderungen ganz unregelmäßig durch zu
ſtehen. Nun, die Thäringer Banern werden bei fällige Aufträge. So verloren Deutſche Waffen 4 Prozent. und wir können nur nochmals betonen, daß uns irgendwels
den Wahlen und auch künftig die Antwort u ſich 9 r et Einfluß auf dieſe Verſtei ngen nicht eingeräumt worden
darauf nicht ſchuldig bleiben Deutſche i Alten gewannen rozen m inlagem ar Landevirt amuner für die Proving Sachſeh bewahrten deutſche Anleihen feſte Tendenz. Oeſterreichtſche ſo für die Poli R

nd iſche neigten zur Schwäche. Die Börſe ſchloß inS. Gerbſtedt, 16. Jan. (Stadtverordnetenſitzung) nd ungariſ e hwache.In der letzten Stadtvewrdnetenſitzung, der erſten im neuen feſter Haltung. Auch die zu Einheitskurſen gehandelten Werte Bekanntmachung.
e, wurde als Vorſteher der Oberſteiger a. D. gobel ein ſtellten ſich meiſt beſſer. Für Kaliwerte beſtand Kaufluſt

ſtimmig wiedergewählt. Mit Stimmenmehrheit wurden wieder Produktenbericht Infolge Ablehnung des Ehrenamtes find für wag
gewählt der Fahrſteiger Wilhelm Döltz als ſtellverdwetender ſtehende Stimmbezirke nunmehr folgende HerrenKorſteher, der Maurermeiſter Röhr als Schriftführer und der Serlin, 16. Jan. Jm hieſigen Verkehr mit Landestuv- Wahlvorſteher und Stellvertreter ernannt worden:
Landwirt Suppe als ſtellvertretender Schriftführer. Sodann dukten vat ſich nichts verändert. Das Angebot in Rüben bleibt a) Wahlvorſteher:
wurde beſchloſſen die E tadtvewordnedenſitzungen im Sommer- groß. Auch Futterrüben, die von den Zuckerfabriken nicht mehr Bezirk 1 Weißgerber, Otto, Lehrer,
halbjahr um 8 Uhr abends, im Winterhaſbjahr um 714 Uhr angenommen werden können. find reichlich offeriert. und die Begirk 8: m r t, Ferdinand, Lehrer. Velfortat
abends, und zwar Donnerstags abzuhalten. Auf eine Magi- Umſätze würden bei beſſeren Transportverhältwſſen großen Bezirk 11: Brauer, inrich. Mittelſchullehrer, Am
ſtradsvorlage wurde beſelgoſſen, von der Vepflanzung des Grund Umfang annehmen. Jm Samenhandel ſind Kleeſgaten an tor A. Bezirk 16: Giffey, ESdmund, Gerichtéaſſeß
ſmas am Waſſerhofbehälter Abſtand zu nehmen, vielmehr das dauernd gefragt, jedoch nur in ſehr geringem Maße zu kaufen. Deſſauerſtr. 2. Bezirk 18: acher: Oskar, Oberingenien
Grundſtück fernerhin zu verpachben unter der Bedingung, daß Starker Begehr berrſcht auch für Saatkartoffeln, deren Bedarf Weidenplan 13. Bezirk 20: Schröder, A ſt, Oh tzol

die Aufſicht zu führen Dem Zentvalkomitee der deutſchen von Hen mid Stroh ſind knapp. Wetter milde. Kaufmann Alte Promenade 6. Bezirk öwendeht die
Vereine vom Roten Kreuz wurden für die Kriegsgefangenen als Hermann, Rentier, Forſterſtr. 18. Bezirk 28. Lange, FrarWeihnachts geſche n M geſpendet Die Magiſt ratsvorlage, die n i Kaufmann, Dreyhauptſtr. 12. Bezirk 81: D 5 l D nacm t vergeſamten Bürgermeiſterwahlakten dem Magiſtrat zur Einſicht vor erliner Kursberftchte Krankenkaſſenbeamter, Kl. Berlin 2. Bezirk 34: Rebling
wen r der a abgelehnt. Ge wurde Risgenbahn-Aktien: Falten a. uſtenam R Ottomar. Prokuriſt, Delitzſcherſtr. 16. e Trarj 3ſodann von d zerſammlung die Ordnung ül t i Hoalberstadt Blankenb. 94.* ren ents M c a Fabriddi rger irkn d eng die Oednnng über Erhebung einer eſſen. erete Fermant, Fabridireitor, Miagdebungerſtr. S S PctrneGintrittskartenſteuer angenommen Sehantun gehn FSeisenkireh. Berg. 14450 Zweigler, Oswald, Lehrer, Mauerſtr. 8. Bezirl! 38
n. Göthen, 15. Jan. Die Zuderfabriken) der die. Alig Uokal Str. i Sliavaiger Znokertor. 220 Schreiber, Alois, Eiſenbahn Oberſekretär, Lerchenfeldſtr Die S

figen Gegend werden nunmehr ihren Arbeitsabſchnitt demnächſt Sr. Beri. Sir i Hallesohe Maseh. Fahr. Bezirk 40: Fleiſcher, Otta, Oberingenieur. Böllbergerweg Nur VorlatM v NMagdedurger Str. -B. 180. Hann. Masch. 274 F 684bvendigen Ende dieſer oder Anfang mächſter Woche dürfte die n Pro Von i Narpener Berg i67.2 Bezirk 48: Börner, Reinhard, Lehrer, Beeſenerſtr. 64 a
Rübenverarbeitung überall erledigt ſein, zu einem Zeitpunkte, Orientbahn Hasper Kisen 1222 zirk 44: Franke, Hans, Lehrer. Beeſenerſtr. 79. Bezirlwie er gleich ſpät in den letzten Jahrzehnten nicht erreicht wurde. Hirgeh Kopfer 161.7 Kerſten, Max, Magiſtrate Büroafſiſtent, Nickel- Hoffmann r e
St S.bri e r w. S Schiſfahrtes- Akt. Höehster Fardw. 247. t 5 g. rEinige Fwritfen werden aber ihwen Rübenvorrat nicht auf Nambdg Paketfahrt O. Roesceh NDisen n. Stad ſtraße 22. Bezirk 48: Sch um a n n Wilhelm Mittelichul

weiten ſondern für den Reſt eine andere Verwertung ſuchen. Hamb. süd amerika 13975 Kodeniobe- Werke iehrer, Pfännerhöbe 3. Bezirk 54: Kupke, Wilbelm Feld
da die Beſchaffenheit der Rüben eine lohnende Verwertung an Uansa-Dampfsehift e e r r webelleutnant, 18. Landſt.Jnf.Erſ.-Batl. IV. Bezirk öhb.
geſichts der enormen Unkoſten nicht mee r geſtakte! Sie haben Nordd. Lioyä h Kahisa- Porzeilan Kirchner, Lorenz, Feldwebel. Reilſtr. 128, Füſ. Regt.
bereits bis zu 2 Prozent an Zuckergehalt verloren. Da die Ranken: Kaliw. Aschers leben 1458 Kaſerne I.Rüben an ſich ſchon Llig Prozent weniger Jucker enthielten, Bank tar Trär. 129.50 d) Wahldorſteher-Stelldertreter-

e 0 r a J. 52 J Tag e 2wire M ben K eſentlich in r der des Ve ry ab res zur ück- rn h ILahmevyer n. G. 100 Bezirk 6 Waen t i g. Heinrich, Univerſität Profeß m
eiven Die Urſden waren überall die gleichen, Arbeiter und Harmeatäater Bann ns75 Lauchhammer Modokatenweg 5. Bezirk 16: Ehringhaus, Moritz, Dr. jur
Kohlenmangel. Ueberall mußten zahlreiche Feierſchichten ein Hess. I angesdank Lanra hätte. Bankinſpektor, Deſſauerſtr. 2d. Bezirk 18: Florſted:legt werden, verſchiedene Fabriken arbeitetken nur in Tages Dentsehe Bank Hinte a Hotmann er igſtr Se 9: S tSgr. T ar baut Lnävwig Loewe a. O 20 Friedrich, Oberlebreu Hedwigſtr. S. Bezirk 19:i 3593 Nu ccten anzg ausfallen S Am u 2 138. 4 73 zhieſigen Licdwigs. Gymnaſium iſt ein Schäler- Aus ſch u e ä Tewui e r e S z 7 ai Z9 u. 2 B re I tcar J c Sbildet worden, in den die Maſſen von Prima bis Unterſekunda Aiſtteld. Kregitbant iis75 Overzehl. Fisenbe- Beoa. feſ il. Oberleb Alte P irt W.er 2 rm 4 J J r v 9 r engde 24. Bezirk8 ttal ntſenden Di tn o Nation alhank 118. t do. Oaro Reg. 118.50 Vrofeſſor, Dr. phil. ber re e rneſen r t e u Anteren Klaſſen den von Zeotiorr. Kreait do. Koktewerke 2 Brade, Karl, Voſtſekretär, Töpferplan 3. Bezirk 33: Kuhnt,

ertreren Nufgabe des Ausſchuſſes ſoll ſein ein Reichsbank 27. Oronstein a Koppel I Bankhuchhalt Freiimfelderſtr 4 Bezirk 44:beſſeres Verhältnis zwiſchen Schülern und Lehrern herzuſtellen. Phönix -Berghb. 2250 Duſta r rig litzſch 24 S irt 36:Ein Eingriff in den Lehrplan ſol auf keinen Fall verſun a Inän-tric Aktien Rhein Metali-Vorn- e Buſchendorf, Emil, Prokuriſt, Delitzſcherſtr. 24. egzrt 86.
der Faulhelt niemals Vorſchub geleiſtet werden. S ſoll e Sehbnltheiss-Branerei r n Vfeill, Hermann, EiſendahnOberſekretär, Steinweg 52. Sear h h h 5 omerder Tuen r 89: Wafum, Wilhelm, Foabrikveſitzer, Glouchaerſtz. 25/mehr von fedem Schüler angeſtrengteſter Fleiß und einwand- Aligem. Rliektr.-Ges. 169.50 ombnaeber Hütten 148. d. Zznzigerſtr Be mfreies Betragen vent werden um der neuen R e wäürdi Ammendorfer Papiert. Rositzer Brannuk. 113, ezirk? 41: Heberer, Richard, Sehrer, Röpzigerſtr r 4zu fein S rn rong nhalter Kobea n e u gz:rt 44. König, Ferdinand, 2ehrer, Liebenaueſtr. 77. T Die

r Stei r ſ är adenber eNaumburg, 16. Jan. Die Garniſon Naumburg r r V Engo Sehneider a. o. 1 gert 4b. Se ECer, Kuſtav, Beſetretär, J z we Ruiett geriort n die Abſchaffung r 9 i Ber ann Kiekt. Art. 134. 25 Schuckert u. Co. 132.50 Bezirk 47: KeolLer, Johannes, Prokuriſt, Sindenſtr Jt gegen vſchaffung der Rangabzeichen, Orden und Ehren n Siemens u. Halske 158 o Rekt Dryanderſtr iehtnechzeichen geſtiemmt und beſchloſſen, ſie vorläufig weiterzutragen än. Stettiner Vnikan ziri 48: Kindermann, Hermann, Redtor, Dryanderſe mech
Deſſ 18. J rri Bürge u r oiit in. I Bezirk 49. Barckhardt, Ernſt, Kaufmann, Merfepurge:Deſſan. 15. Jan. Errichtung von Bürger Hoenhnmwer Guéstanl 53. Jtollberger Zinkb. 105.2 t e Ber r, Merſewehren.) Um den ſpartafiſti e Fabrik Bnek i Strals. Spielkarten W ſtraßze 28. Bezirk 51: K'ein, Georg, rgaßefſor, Werehren. m partakiſtiſchen Amtrieben entgegen zu em. Fabrik Bnekan 112treten, for der Stagatevat für Anhalt die Bürger zur Er 7 e buroervraßet 95 Segirt 88. Se ehäge Sentn n; Sdert d t für An r e. Reroen riptis- Akte. t Saotterie r 87- Sie hannn n Bäürgerwehren auf. Gonnonaatien le Ferkieede h Regt. 3. S n Bezirk 57: Sloſſare?, Johnd. Halberſtadt, 17. Jan. (Schul- und Erziehung Kröllwitzer Papiertabr. S C. er. Sergeant, Komp. Fea

2 J 3 d G J 7 4 a K 2fragen.) Der Philologen-, der Lehrer- und Lehrerinnen- a er e e Ahkner. Halle, den 15. Januar 1979. Der Magiſtrat
verein haben beſchloſſen, einen Lehrerrat zu bilden, der die Hentsehe Debersee- B. 13550 Werseh.- Welssent. Brk wall

Oeffentlichkeit für Sch d Erziet f Bentsobe Krast 25 e ehe en el Stern VomJ z 7 2723 U n rziehungefragen Pertgere Giuni. 285 Wittener Gusetahi 18250 Serantworthch ſtr den volttiſchen Tel. Helmut Sbittcher Vor wenintereſſieren, in Schulfragen Behörden und Körper- Peontache i in. Wrede- Malerei 104.75 Ferdinend Querfurt für die Adietlung Kunt. Wiſſenſchaft. n re
S b en r Beirat ſein und an der Schulverwaltung Zenisebe Watt. a. Mun. s Ze Br. r un d r T r a r jeſchütilnehmen will. Donnersmarihütte 235— itzer v ſamt Halle a.zri Querfurt; für den Anzeigemeit: anl Kerſten; lich tn la DiDeſſan, 16. Jan. Die Geheimſchlächte rei im Ba m. Lehrmann W s 25 Verlag und Druck ver Halleſchen tung Otto Thiele Halle e p
Kino.) Die Kriminalpoligei hat in einem Kino eine Geheim- Heer aber le i e

S Deutſchnationale Volkspartei
Volksverein Halle und Saalkreis.

Sreitag, den 17. Januar, abends S Uhr ſpricht in den Germania-Sä len, Gr. Steinſtraße 27 28

Staatsminiſter a. D. Graf Posadowsky,
I. Kandidat zur verfaſſunggebenden deutſchen Nationalverſammlung.
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